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Politiſche Tagesſchau. 


wieder auf den Boden der Thatſachen zurückführen. Er 


entwarf ein anmuthiges Bild von dem Soldaten im Zivil⸗ 


Die Reiſe des Grafen Herbert Bismarck nach dienſt und meinte ſchließlich, daß er ſelbſt einmal gern wieder 


L ondon beſchäftigt die diplomatiſchen Kreiſe außerordentlich, 
weil ſich die Tragweite dieſer Sendung einſtweilen nicht er⸗ 
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kennen läßt, die nach der Rede des Reichskanzlers vom 2. ds. 


völlig unerwartet kam. Wie wir die Politik deſſelben aber 
kennen, dürfen wir überzeugt ſein, daß es ſich auch in dieſem 
Falle darum handelt, der Friedenspolitik Deutſchlands eine 
neue Stütze zu verſchaffen. Wiederholt hat Fürſt Bismarck 
die Friedenspolitik für ſeine eigentliche Aufgabe erklärt, und 
anderthalb Jahrzehnte ſprechen dafür, daß es ihm damit 
heiliger Ernſt iſt. Nichts wäre ihm leichter, als das Gegen⸗ 
theil, wenn er es darauf anlegen wollte. Die Welt war 
mit Zündſtoff überladen und wartete nur darauf, daß das 
Zeichen zum Losbruche gegeben wurde. Welche Gelegenheit 
ür eine geſchickte Politik, ſich inmitten eines allgemeinen 

irrwarrs beſondere Vortheile zu erringen! Fürſt Bismarck 
aber hat es vorgezogen, ſtatt einer geſchickten Politik in 
dieſem immerhin untergeordneten, weil auf den Augenblick 
berechneten Sinne, eine große Politik zu treiben, die darauf 
erechnet iſt, das neue deutſche Reich den Nachbarn ringsum 
als Schirmherrn des Friedens werth zu machen, und es auf 
einen Felſen zu gründen, der allen Zukunftsſtürmen wider⸗ 
ſtehen kann. Heute ſchon kann man ſagen, daß dieſes Ziel 
zum guten Theil erreicht iſt. Ein mitteleuropäiſcher Friedens⸗ 
bund beſteht bereits und mehr und mehr beginnen ſich ihm 
die noch außen ſtehenden Elemente anzureihen; Frankreich 
zumal, das vor ganz Kurzem noch in Revancheplänen 
ſchwärmte, findet jetzt ſeine Rechnung dabei, ſich an die 
deutſche Führung anzulehnen. Italien geht vorerſt noch 
feine eigenen Wege; mit Beſtimmtheit läßt ſich indeſſen vor: 
ausſehen, daß es vor einer großen Enttäuſchung ſteht, die 
ihm nichts anders übrig laſſen wird, als dahin zurückzukehren, 
wo es bereits angekommen ſchien, als es Gladſtone gelang, 
Herrn Mancini durch kolonialpolitiſche Phantaſiegebilde in 
ſein Fahrwaſſer zu lenken. Vielleicht hat die Anweſenheit 
des Grafen Bismarck in London den Zweck, der engliſchen 
Regierung klar zu machen, daß ſie durch ihre iſolirte 
Oppoſition gegen die Einmüthigkeit der Kontinentalmächte 
ihre gegenwärtig ohnehin ſehr bedenkliche Lage nur noch 
ungünſtiger geſtaltet. Daß der Zeitpunkt gut gewählt iſt, 
unterliegt keinem Zweifel. Es fragt ſich nur, ob die Fähigkeit, 
klar zu urtheilen, in London noch vorhanden iſt. 

Nicht minder wichtig, als die Nachricht von der An⸗ 
weſenheit des Grafen Herbert Bismarck in London, iſt eine 
Meldung der „Germania“ aus Rom: Der Erzbiſchof von 
Poſen⸗Gneſen, Cardinal Ledochowski, iſt an Stelle des 
am 16. Februar v. J. verſtorbenen Cardinals Chigi zum 
Sekretär der Breven ernannt worden. Damit wird eine 
lange Streitfrage zwiſchen Rom und Preußen beſeitigt 
72 es ſcheint Ausſicht auf die Wiederbeſetzung von Poſen⸗ 

neſen. 

FR Humor hat es in der vorgeſtrigen Sitzung des 
Reichstags nicht gefehlt. Herr Richter, der mit den 
Sozialdemokraten gegen die „Entwürdigung“ des Soldaten 
zum Jagdtreiber eiferte, gleicht doch wenig dem alten 
Demokraten Franz Ziegler. Dieſer trat eines Tages dem 
„Bildungsſchwindel“ mit den Worten entgegen: „Thut, was 
Ihr wollt; aber ſorgt wenigſtens, daß uns auf unſeren alten 
Tagen die Stiefelputzer nicht ganz fehlen.“ Geſtern mußte 
der Humor des alten Windthorſt die Bildungsſchwärmer 


80 Anter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

„Und was hat dieſe plötzliche Sinnesänderung hervor⸗ 
gerufen?“ ſagte die Baronin langſam und gedehnt. 

„Die Erkenntniß, daß wir nicht für einander paſſen, daß 
unſere Sinnes- und Denkungsart fo grundverſchieden iſt, wie 
ſie zwiſchen zwei Weſen, die ſich für das Leben angehören 
wollen, niemals ſein darf.“ 

„Sagen Sie lieber: der Anblick der Näherin hat ſie 
wankend gemacht, Herbert, ſie iſt ja wieder frei, hat zum 
zweiten Male ihr Netz nach Ihnen ausgeworfen und Sie ſind 
wie ein harmloſer Gimpel hineingeflogen.“ 

- Ihre Stimme klang ſcharf und erregt; die Frau ver⸗ 
mochte ihre leidenſchaftliche Natur nicht zu verleugnen. 

„Dort iſt für mich nichts mehr zu hoffen, Ludmilla, 
dieſe Genugthuung haben Sie!“ verſetzte der Maler ruhig 
und kalt. „Wohl aber werde ich zurückkehren in meine 
Vaterſtadt und im Umgange mit meiner herrlichen Kunſt 
Erſatz ſuchen für das verlorene Liebesglück!“ 

Die Baronin lachte kurz und höhniſch auf. 

„Für das verlorene Liebesglück? Das klingt ja außer⸗ 


1 


Jagdtreiber ſein möchte. Das Metier iſt erfreulicher und 
geſunder, als die parlamentariſche Hetzjagd. Der Abgeordnete 
v. Köller gab dem Abg. Richter den Rath, erſt Treiber zu 


werden, wenn er beabſichtige, die Jagdkunſt zu erlernen. 


Richter wird alsdann noch mehr Böcke ſchießen, als es ohne: 
hin ſchon der Fall iſt. 

Das „Berl. Tagebl.“ weiß zu berichten, daß der Bundes⸗ 
rath die zahlreichen Eingaben wegen Einführung der inte r⸗ 
nationalen Doppelwährung in ſeiner Sitzung 
vom 5. ds. zur Kenntniß genommen habe, was mit Ab⸗ 
lehnung gleichbedeutend ſei. Der Bundesrath war gar nicht 
in der Lage, anders zu verfahren, da der Reichstag in der 
Angelegenheit noch nicht Stellung genommen hat. Sobald 
ein Beſchluß deſſelben vorliegt, wie er durch die Reſolution 
der Abgg. v. Schorlemer-Alſt und Genoſſen (freie wirth— 
ſchaftliche Vereinigung) provozirt werden ſoll, wird der 
Bundesrath auch ſeinerſeits in der Lage ſein, Stellung zu 
nehmen, und dann wird ſich ja zeigen, ob ſeine Reſolution 
ein bloßer Schlag in's Waſſer iſt. Wir haben allen Grund 
anzunehmen, daß das keineswegs befürchtet zu werden braucht, 
wenn wir auch nicht ſanguiniſch genug ſind, an eine unmittel⸗ 
bar bevorſtehende Löſung der Währungsfrage im bimetalliſti⸗ 
ſchen Sinne zu glauben. Die ganze Macht der Börſe ſteht 
auf Seiten der Goldwährung (mit Ausnahme allerdings 
eines ſehr wichtigen Faktors), und was das bedeutet, läßt 
ſich an den Schwierigkeiten ermeſſen, mit denen die Frage 
der Börſenbeſteuerung unausgeſetzt zu kämpfen hat, wenn es 
auch ganz neuerdings wieder heißt, daß die Sache eine 
günſtige Wendung nehme. 

Wie die Volksverhetzung betrieben wird! Das 
demokratiſche „Reichsblatt“ eifert in folgender Weiſe in 
einem poetiſchen Opus gegen die Erhöhung der Getreidezölle: 

„Der Würfel fiel! Nun wohl, Ihr Zollfreund⸗Herren, 
Trinkt Ihr Champagner, und dem armen Mann 
Sucht Ihr dabei das Brod vom Tiſch zu zerren! 
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Nennt Ihr dies Chriſtenthum? den Nächſten lieben? 
Wollt Ihr beweisen, daß das Bibelwort 

Vom Zöllner nicht mit Unrecht ſteht geſchrieben? 
Iſt nicht der Brodzoll indirekter. . . ? 


Geduld, auch Euch kommt bald das Menetekel! 

Sieht nur der Wähler ein, daß immer mehr 

Verſchwindet ihm das Geld aus feinem Säckel, 

Mag arbeiten er noch ſo viel und ſchwer: 

Bis hierher und nicht weiter, heißt es dann, 

Jetzt wählen wir einen freiſinnigen Mann!“ 
Während das „Reichsblatt“ in dieſer Weiſe die Wähler 
haranguirt, kündigt im „Reichsfreund“ die „Aktiengeſellſchaft 
Fortſchritt“ an, daß in ihrem Verlage die auf den Dr. 
Schwenninger, den „Entfetter des Reichskanzlers“, bezüglichen 
Verhandlungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes im Separat⸗ 
abdruck „mit Erläuterungen“ (vielleicht gar mit Abbildungen) 
demnächſt erſcheinen würden. Was nun das Champagner⸗ 
trinken der „Zollfreund⸗ Herren“ anbetrifft, jo wundert uns, 
daß die Freiſinnigen im Reichstage gegen und nicht für die 
„Vertheuerung des Champagners durch die Zölle“ geſtimmt 
aben. 
g Kaum haben wir uns über die neuen Erwerbungen in 
Oſtafrika gefreut, ſo kommt auch ſchon der hinkende 
Bote der nörgelnden Kritik, der ſich an jede deutſche Leiſtung 
hängt. Die „Nat.⸗Ztg.“ läßt ſich von Dr. Fiſcher, einem 


mit den Ortsverhältniſſen angeblich vertrauten Mann, be⸗ 
richten, daß das von der „Geſellſchaft für deutſche Koloniſation“ 
erworbene Gebiet für Anſiedelungszwecke nicht zu brauchen 
ſei, auch dem Handel eben keine günſtigen Ausſichten biete, 
da dort eigentlich nichts der Ausfuhr Werthes vorkomme. 
Wenn das zutreffend wäre, dann würde es ſich allerdings 
nur um einen Scheingewinn handeln. Wir erlauben uns 
vorläufig aber doch noch einige Zweifel. In Zanzibar 
konnten die Unternehmer jedenfalls die genaueſten Nachrichten 
über die Ergiebigkeit von Uſagara erhalten, da die zahlreichen 
dort angeſiedelten Deutſchen in der nicht weit entfernten Land⸗ 
ſchaft jedenfalls Beſcheid wiſſen und von der Erwerbung 
derſelben abgerathen haben würden, wenn dort in der That 
nichts zu holen wäre. Wir kennen die Beweggründe nicht, 
von denen ſich Dr. Fiſcher bei ſeiner abfälligen Kritik leiten 
läßt, halten es aber nicht für unmöglich, daß hier allerhand 
| Perſönliches mitſpielt. Das weitere wird ſich ja finden. 


Deutſcher Reichstag. 
60 Pleuarſitzung am 6. März. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
12 Uhr 15 Min. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Bötticher, 
v. Burchard und mehrere Kommiſſarien. 5 

Das Haus beſchäftigte fich in feiner heutigen Sitzung mit 
einem Antrage der Abgg. v. Kardorff (Reichsp.) und Dr. Frhr. 
v. Schorlemer⸗Alſt (Centr.), welcher dahin geht, den Reichskanzler 
zu erſuchen, die Initiative zu einer Wiederaufnahme der 1881 
abgebrochenen Münzkonferenzen zu ergreifen, um eine Wiederauf⸗ 
nahme der Ausprägung vollwerthiger Silbermünzen ſeitens der 
| Vereinigten Staaten, des Lateiniſchen Münzbundes, des Deutſchen 
Reiches und aller derjenigen Staaten herbeizuführen, welche ſich 
dieſen Ländern anſchließen wollen. Die Abgg. v. Kardorff, Dr. 
Frege (d.⸗konſ.) und v. Schalſcha (Centr.) befürworteten den 
Antrag, indem ſie auf die außerordentlichen Gefahren hinwieſen, 
| welche namentlich der Landwirthſchaft aus der Entwerthung des 

Silbers erwachſen ſeien und welche nur auf dem in dem Antrage 
| bezeichneten Wege bekämpft werden könnten. Nachdem ſſich die 
Redner der linken Seite des Hauſes gegen den Antrag ausge⸗ 

ſprochen, wurde derſelbe gegen die Stimmen der Rechten und eines 
Theiles des Centrums abgelehnt und ſodann die Etatsberathung 
fortgeſetzt, welche ſchließlich auf morgen (Sonnabend) 11 Uhr ver⸗ 
tagt wurde. 
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Preußifher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus.) 
34. Plenarſitzung am 6. März. 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 
45 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen; u. A. giebt er dem 
Hauſe bekannt, daß der Abg. Wiedwald (Demokrat) fein Mandat 
niedergelegt habe. 

Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Dr. von Goßler, 
Finanzminiſter v. Scholz, Miniſter v. Puttkamer und 
Kommiſſarien. 
| Das Haus verwies zunächſt in feiner heutigen Sitzung den 
| 
! 

! 


CC ˙ A (( DEN SE ERNTTR 


Nachtragsetat 1885/86 an die Budgetkommiſſion. Darauf wurde 
nach längerer Debatte ein Antrag der Abgg. Hahn (d. kenſ.) und 
Gen., welcher die ſtaatsſeitige Gewährung von größeren Summen 
ö zur Beſeitigung des kirchlichen Nothſtandes bezweckte, gleichfalls 
an die Kommiſſion verwieſen und ſodann ein Antrag deſſelben 
Abgeordneten, welcher den Geiſtlichen die ſtaatsſeitigen Zuſchüſſe 


— 


amüſanter Stoff für einen Luſtſpieldichter!“ ſpottete Lud⸗ 
milla. „Wollen Sie dieſe neugebackene Gräfin nicht in Oel 
malea, Herr Wallburg?“ 

Herbert ſtand auf; er fürchtete die Selbſtbeherrſchung 
zu verlieren. 

„Jetzt iſt es genug, gnädige Frau, übergenug“, ſagte 
er mit ſchwer verhaltenem Grimme. „Das Ihnen in Ueber⸗ 
eilung gegebene Wort, das Sie mir abzulocken wußten, nehme 
ich zurück, wie ich auch Ihnen Ihr Verſprechen, mir anzu⸗ 
gehören, zurückgebe. 

Sie ſind frei, Baronin, wie auch ich wieder Herr meiner 
ſelbſt bin. Leben Sie wohl!“ 

Einen Moment blieb Ludmilla ſprachlos; dieſen Aus⸗ 
gang hatte ſie nicht erwartet. 

„Herbert!“ rief ſie dann halblaut, und unwillkürlich 
ſtreckte ſie die Hände nach ihm aus. 


Aber es war zu ſpät, der junge Künſtler hörte ſie nicht 


mehr, raſchen Schrittes eilte er davon, als fürchte er aufs 
neue in den Zauberkreis dieſes ſchönen und doch ſo häßlichen 
Weibes gezogen zu werden. 

Die Baronin nahm die Zeitung wieder zur Hand, an⸗ 
ſcheinend darin leſend; in Wirklichkeit verbarg ſie hinter 


ordentlich weltſchmerzlich und ich könnte Sie bemitleiden, wenn derſelben die Thränen der Wuth, die unaufhaltſam ihren 


ich es nicht gar ſo lächerlich fände. 

Dieſes Liebesglück kann ſich doch nur auf jene Perſon 
beziehen, die mit dem jungen Grafen Tembrowski in der 
Welt herumreiſte und ſich nun plötzlich nach einem anderen 
Begleiter umzuſehen gezwungen ſieht.“ 

„Keine Beleidigungen, Madame, dazu haben ſie kein 
Recht!“ rief der Maler lauter aus, als es ſeine Abſicht war. 
„Die Gräfin Tembrowska verdient dieſe Schmähungen nicht, 
auf ihr haftet, dafür bürge ich, kein Makel!“ 


x 
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Augen entrollten. 
XVIII. 

In ihrem einfach und ohne großen Prunk, aber mit 
ſolider Eleganz ausgeſtattenen Zimmer ſaß Agnes, in die 
düſtere Farbe der Trauer gekleidet, und durchſah die hinter⸗ 
laſſenen Papiere ihres verſtorbenen Mannes. 

Vier Monate waren ſeit jenem Unglückstage vergangen 


und Agnes hatte den ſchwerſten Schmerz überwunden, obgleich 


ſie damals glaubte, nie wieder froh werden zu können; der 


„Gräfin — hahaha! Gräfin und Näherin — — ein befte Seelenarzt iſt die Zeit und auch an der jungen Wittwe 


hatte ſie ihre heilende Kraft bewieſen. Die erſten Wochen 
waren an Jammer und Thränen reich geweſen, aber jetzt 
war ſie ruhig und gefaßt und über ihrem Weſen lag nur 
noch ein milder Ernſt ausgebreitet, der mit dem ſchwarzen 
Gewand, das ihre ſchlanke, elaſtiſche Geſtalt umſchloß, vor- 
trefflich harmonirte. 

| Es war nicht mehr das beſcheidene, mit alten dürftigen 
| Möbeln ausgeſtatte Hinterzimmer, welches ſie mit ihrem 
Vater bewohnte, ſondern die Erbſchaft ihres Gatten ſetzte ſie 
in den Stand, ſich alle Bequemlichkeiten und Genüſſe, die 
| durch materielle Mittel erreichbar find, zu verſchaffen; dennoch 
i 
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war nichts von jenem übertriebenen Luxus zu bemerken, 


welcher ſich in den Wohnungen der Reichen zuweilen ſo auf⸗ 

dringlich macht, wohl aber zeugte Alles, was ſich in der 
freundlichen Behauſung der jungen Gräfin befand, von Ge⸗ 
ſchmack und Sinn für Anmuth und Behaglichkeit. 


Wohlgefallen die Schrift ſtücke, welche vor ſeiner Tochter 
ausgebreitet lagen, — eine Lieblingsbeſchäftigung von ihm.) 


! 

| 

| Tochter gegenüber Platzgenommen, und durchſtöberte mit ſichtlichem 
f Auch in ſeinem Aeußeren zeigte ſich eine vortheilhafte 
| 


Aenderung; der alte, lange, fadenſcheinige Rock in einer einft 


ſchwarz geweſenen Farbe war verſchwunden und ein eleganter 
| Schlafrock umſchloß die hagere Geſtalt; die dicke Hornbrille 


mit den halbblinden Gläſern war einer goldeingefaßten ge⸗ N 


wichen und fein Geſicht zeigte nicht mehr jene grämlichen ab⸗ 


ſtoßenden Züge, wie der Kampf mit Noth und Sorgen ſie 
hervorruft, ſondern ſie erſchienen freundlich und aufgehellt, 
faſt heiter, denn ſei Wunſch, den Reſt ſeiner Tage noch in 
behaglicher Ruhe, ohne die drückende Laſt der Armuth, die 
er Jahrzehnte lang getragen, hinzubringen zu können, war 


in Erfüllung gegangen. (Schluß folgt.) 


Der alte penſionirte Regiſtrator Hertling hatte feiner 
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zur Erhöhung ihres Gehaltes auf das geſetzlich normirte Mini⸗ 


mum dauernd ſichern will, mit großer Majorität genehmigt, 
während ein Antrag des Abg. v. Huene (Centr.), welcher auf 
die Veranſtaltung von ſtatiſtiſchen Ermittelungen über die Ver⸗ 
hältniſſe der katholiſchen Pfarreien abzielte, in namentlicher Ab- 
ſtimmung mit 150 gegen 109 Stimmen abgelehnt wurde. So⸗ 
dann wurde ein die Reſtaurationsarbeiten an der Marienburg betr. 
Antrag nach einer entgegenzukommenden Aeußerung des Finanz⸗ 
miniſters v. Scholz zurückgezogen und ſchließlich die Vorlage, be⸗ 


treffend wegepolizeiliche Vorſchrift für die Provinz Schleswig⸗ 


Holſtein in erſter und zweiter Leſung angenommen. 
Sitzung morgen (Sonnabend) 11 Uhr; auf der Tagesordnung 
ſtehen kleinere Vorlagen und die Kreis- und Provinzialordnung 
für Heſſen⸗Naſſau. a 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 6. März. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete während der 
geſtrigen Abendſtunden noch längere Zeit allein. Am heutigen 
Vormittage hörte Allerhöchſtderſelbe die Vorträge des Hof- 
marſchalls Grafen Perponcher und des Polizeipräfidenten v. 
Madai, empfing mehrere Militärs, arbeitete hierauf längere 
Zeit allein und Mittags hatte ſodann der General-Super⸗ 
intendent Dr. Carus aus Königsberg die Ehre des Empfanges. 
Später konferirte Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem ſtell⸗ 
vertretenden Miniſter des Königlichen Hauſes, Oberſt⸗Kämme⸗ 
rer Grafen Otto zu Stolberg-Wernigerode, und unternahm in 
Begleitung des dienſtthuenden Flügel » Adjutanten, Majors v. 
Pleſſen, eine Spazierfahrt. Zu dem Diner waren heute von 
den Kaiſerlichen Majeſtäten keine Einladungen erlaſſen 
worden. 

— Einer Allerhöchſten Verordnung vom 7. Februar zu⸗ 
folge ſind die Rechnungsführer bei den Staats-Aichungs⸗ 
ämtern zur Kautionsleiſtung verpflichtet, und es beträgt der 
höchſte Satz der von denſelben zu leiſtenden Kautionen 3000 

ark. 

— Im Reichsamt des Innern arbeitet man jetzt in 
Fühlung mit den Innungs-Vorſtänden an der Schaffung 
eines Reichs⸗Innungs⸗Amtes. Es geſchieht dies auf Drängen 
der Handwerker, welche erklärt haben, die an ſie aus dem 
ganzen Reiche herantretende Arbeit nicht mehr bewältigen zu 
können und die jetzt energiſch die Schaffung einer amtlichen 
Zentralſtelle fordern. Die Konſtituirung eines Reichs⸗ 
Innungs⸗Verbandes und als Unter⸗Abtheilungen von Kreis⸗ 
Innungs⸗Verbänden ſoll ſich daran ſchließen, welche unter 
Beſeitigung der gemiſchten Innungen die Handwerksmeiſter 
deſſelben Gewerbes in einem ganzen Kreiſe zuſammenfaſſen 
ſollen. Der Genehmigung des Reichs-Innungs-Amtes durch 
die Majorität des Reichstages iſt man ſicher. 

— Laut Verfügung haben die Volksſchullehrer und Kan⸗ 
didaten des Volksſchulamts von jetzt ab zu derſelben Zeit 
ihrer Dienſtpflicht zu genügen, wie die zum erſten Mal üben⸗ 
den Erſatzreſerviſten, und dieſelben werden künftig ſo einge⸗ 
ſtellt werden, daß das Ende ihrer Dienſtzeit mit dem Ab⸗ 
ſchluß der zehnwöchentlichen Uebung der Erſatzreſerve zu— 
ſammenhängt. 

Kiel, 4. März. Die von Seiten der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung erfolgte Erklärung des Artikels Reis als Krieges 
contrebande hat die Kieler Handelskammer zu einer Petition 
an den Handelsminiſter veranlaßt. In derſelben wird aus⸗ 
geführt, daß elf ſchleswig⸗holſteiniſche Dampfer ſich an der 
chineſiſchen Küſtenfrachtfahrt betheiligten und im Weſentlichen 
auf den genannten Fruchtartikel angewieſen find. Die Ein⸗ 
gabe zielt dahin, der Miniſter möge in geeigneter Weiſe 
Schritte thun, daß die erwähnten Maßnahmen gegenüber 
deutſchen Schiffen nicht zur Anwendung kommen. 

Dresden, 6. März. Der Großherzog von Sachſen-Wei⸗ 
mar iſt heute früh 8 Uhr von Wien kommend zum Beſuche 
bei den Majeſtäten hier eingetroffen Derſelbe wurde vom 


Könige am Bahnhofe empfangen und nach dem Königlichen 


Schloſſe geleitet. 

München, 5. März. Auf der hieſigen Univerſität iſt ein 
Student auf drei Semeſter entfernt worden, weil er bei den 
Reichstagswahlen für den ſocialdemokratiſchen Kandidaten 
agitirte. 


. — 


Ausland. 

Wien, 5. März. Der Kaiſer machte heute dem Groß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar im deutſchen Botſchaftshotel einen 
Abſchiedsbeſuch. 

Wien, 5. März. Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt es, 
unter Bezugnahme auf eine jüngſt bei den Parlaments debatten 
gefallene abfällige Aeußerung eines Abgeordneten über die 


Eine neue deutſche Kolonie. 

In der „Tägliſchen Rundſchau“ veröffentlicht Dr. Friedrich 
Lange folgende nähere Mittheilungen über die neue deutſche 
Kolonie in Oſtafrika. 

„Geſellſchaft deutſche 


Der Erfolg, welchen die für 


Koloniſation“ mit ihren oſtafrikaniſchen Erwerbungen errungen, 
iſt geeignet, auch hohe Anſprüche zu befriedigen, er wird 


jedenfalls die Erwartungen Derer übertreffen, die ſich ihr 


Urtheil über die Geſellſchaft aus den durchweg nicht wohl⸗ 
wollenden Erörterungen der deutſchen Preſſe gebildet hatten. 


Von dieſer Seite hat ſich das Uebelwollen bis in die letzten 
Tage fortgeſetzt. Es war eine Genugthuung eigener Art, 
wenn wir vor Kurzem in der nationalliberalen Berliner 
„Neuen Zeitung“ und danach in einem großen Theil der 
deutſchen Provinzial⸗Zeitungen laſen, daß die Expedition der 
Geſellſchaft geſcheitert ſei, während wir den fertigen Erfolg 
vor uns hatten und nur Stillſchweigen bewahrten, um die 
Verhandlungen der Reichsregierung nicht zu ſtören. Früher 
hatte uns die vaterlandsloſe Neuigkeitsſucht der Blätter, die 
um den Preis einer pikanten Notiz unſere Pläne an das 
Ausland preiszugeben ſuchten, ſchwere Sorge bereitet; jetzt 
konnten wir dieſe Art deutſcher Michelei lediglich von der 
heiteren Seite betrachten. So viel darf geſagt werden: wenn 


die Geſellſchaft für deutſche Koloniſation ihr Ziel erreichte, 


ſo hat ſie es nicht durch die Unterſtützung des größten Theils 
der deutſchen Preſſe, ſondern trotz ihrer böſen Abſichten er⸗ 
reicht! Und dieſer Erfolg wurde der Geſellſchaft in vers 
hältnißmäßig kurzer Zeit zu Theil. Im April des vorigen 
Jahres auf Anregung des Herrn Dr. Peters gegründet, 
konnte ſie nach mehrfachem Wechſel des erſten Vorſitzenden 
und verſchiedenen Kriſen in ihrem Ausſchuß am 1. Oktober 
die Expedition nach Zanzibar entſenden. Vom 9. November 
datirte der Brief, in welchem Dr. Peters mir mittheilte, 


Nächſte 
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ſagara weilende Graf Joachim Pfeil. 


Türkei, für Höchft bedauerlich und tief beklagenswerth, wenn 
gegen ein mit der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie in 
freundſchaftlichen Beziehungen ſtehendes Reich ſo beleidigende 
Aeußerungen gebraucht würden, daß ſie gerechten Anlaß zu 
Beſchwerden geben müßten. 

Wien, 6. März. In einer Rede, die der Fürſt Adam 
Sapieha geſtern in der galiziſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
zu Lemberg anläßlich des Jubiläums feiner 25 jährigen öffent 
lichen Wirkſamkeit hielt, erklärte er u. A.: Wir glauben an 
unſere nationale Zukunft, denn im Augenblicke, da unter uns 
Zweifel laut werden, findet Fürſt Bismarck es werth, ſich 
mit uns zu beſchäftigen. Der Umſtand, daß unſere Feinde 
uns fürchten und unſere Verfolger uns als einen Faktor 
anſehen, mit dem man rechnen muß, beweiſt, daß wir eine 
Zukunft haben. 

Paris, 6. März. Die Agence Havas ſagt, daß außer⸗ 
halb verbreitete Gerüchte über Cholerafälle in Toulon und 
Marſeille jeder Begründung entbehrten. 

Venedig, 5. März. Das Militärgericht hat den Sol⸗ 
daten Coſtanzo aus Sicilien, welcher am 12. v. M. in Padua 
drei ſeiner Kameraden tödtete, zur Degradirung und zum 
Tode verurtheilt. 

Rom, 5. März. Kammer der Deputirten. Anläßlich 
der Frage der Beſchränkung der Beitragsleiſtung von Ge⸗ 
meinden und Provinzen zu Eiſenbahnbauten auf ein Viertel 
erklärte der Miniſterpräſident Depretis, er könne lediglich die 
beantragte einfache Tagesordnung annehmen. Gleichzeitig 
ſtellte der Miniſterpräſident die Kabinetsfrage, es wurde 
hierauf die einfache Tagesordnung mit 235 gegen 171 Stimmen 
angenommen. 

London, 5. März. Die „Times“ erfährt, die Regierung 
werde demnächſt die Genehmigung des Parlaments zur ſo⸗ 
fortigen Verſtärkung der engliſchen Armee um 12000 bis 
15000 Mann nachſuchen. 

London, 6. März. Das Reuterſche Büreau meldet aus 
Paul de Loanda vom 14. Februar, daß die Portugieſen Ka⸗ 
benda beſetzt haben. 

London, 6. März. Unterhaus. Der Deputirte Gorſt 
kündigte geſtern an, er werde demnächſt die Aufmerkſamkeit 
des Hauſes auf die erhöhten Koſten, welche die Inſel Hel- 
goland verurſacht, und ihren geringen Werth für England 
lenken und eine Adreſſe beantragen, welche die Königin erſucht, 
die deutſche Regierung zur Uebernahme der Inſel aufzu⸗ 
fordern. (Heiterkeit.) 

London, 6. März. Oberhaus. Auf eine Anfrage hin 
erklärte in der geſtrigen Sitzung Lord Derby, die St. Lucia 
Bay ſei vor mehr als 40 Jahren an Englaud von dem 
Könige Panda abgetreten; als Folge der Abtretung ſei aber 
nichts geſchehen, bis es am Ende des vorigen Jahres wünſchens⸗ 
werth ſchien, das Recht Englands durch das Entfalten der 
britiſchen Flagge wieder geltend zu machen. Die deutſche Re⸗ 
gierung erhob Zweifel an der Giltigkeit der engliſchen An⸗ 
ſprüche. Der Schriftwechſel hierüber dauere noch fort. 
Redner könne jedoch im Staatsintereſſe auf weitere Details 
nicht eingehen. Anlangend das Recht auf die Küſte nördlich 
von Natal ſtehe den Zulus ein reſervirtes Gebiet unter briti⸗ 
ſchem Schutz zu, der übrige Theil nicht; das Gebiet im 
Rücken der St. Lucia Bay ſei Zululand, über welches Eng- 
keine Autorität habe. Das Gebiet zwiſchen der St. Lucia 
Bay und dem reſervirten Land ſei an England nicht ab⸗ 
getreten. 

London, 9. März Der „Standard“ erfährt, die engliſche 
Regierung ſei durch den Meinungs-Austauſch mit dem Grafen 
Herbert Bismarck ſehr befriedigt und erhoffe davon die Be⸗ 
ſeitigung der Differenzen und die Herſtellung freundlicherer 
Beziehungen zwiſchen den beiden Reichen. — Der „Standard“ 
hört ferner, daß der ruſſiſche Botſchafter beauftragt ſei, den 
aufrichtigen Wunſch nach einer freundſchaftlichen Verſtän⸗ 
digung mit England auszudrücken. Die ruſſiſchen Befehls- 


haber in Central⸗Aſien ſeien angewieſen, von dem weiteren 


Vorgehen abzuſtehen; es beſtehe nur die Beſorgniß, ob die 
Turkmenen unter hinreichender Kontrole ſtänden, um 
einen Zuſammenſtoß mit den afghaniſchen Vorpoſten zu ver⸗ 
hindern. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Aus der Provinz, 5. März. (Marienburg Mlawkaer⸗ 
Eiſenbahn.) Im Monat Februar haben, nach proviſoriſcher Er⸗ 
mittelung, die Einnahmen betragen: aus dem Perſonenverkehr 
18 000 Mk., aus dem Güterverkehr 168 100 Mk., an Extra- 
ordinarien 18 500 Mk, zuſammen 204 600 Mk., (113 098 M. 
mehr als nach definitiver Feſtſtellung im Februar v. J.) Von 
dieſer Mehr⸗Einnahme kommen auf den Güterverkehr 105 574 


Mk., den Perſonenverkehr 524 Mk. und das Extraordinarium 
7000 Me. 
ſammen betrug die Einnahme, ſo weit bis jetzt ermittelt 366 500 
Mt. (175 347 Mk. mehr als in der gleichen Zeit v. J.) 

Aus dem Schwetzer Kreiſe, 6. März. (Die Betheiligung 
an der Bismarcksſpende) iſt auch in unſerem Kreiſe ſehr groß, 
faſt in jedem Dorfe findet ſich ein Sammler, theilweiſe fogar 
zwei, ein deutſcher und ein polniſcher. Sogar die Bedürftigen 
unterlaſſen es nicht, ein Scherflein zu Ehren des Kanzlers zu 
ſpenden. 

Strasburg, 4. März. (Nicht geringes Aufſeben) erregt 
hier die nachſtehend geſchilderte Angelegenheit, welche heut unſere 
Strafkammer beſchäftigt hat. Der hieſige Lehrer Nowicki ſchuldet 
ſeit geraumer Zeit dem hieſigen ſogenannten „polniſchen Vorſchuß⸗ 
Verein“ einige 20 000 Mark. Als Schuldner im Herbſt v. J. 
ſich außer Stande erklärte, ſeine Schuld abzutragen, wurde der 
Vorſitzende des Aufſichtsrathes des Vereins, Rechtsanwalt und 
Notar Wyczynski hier beauftragt, mit dem N. die Bedingungen 
eines Vergleiches zu vereinbaren. Ein ſolcher Vergleich kam zu 
Stande und wurde im Oktober von dem Notar Wyezynski auf⸗ 
genommen; N. unterwarf ſich darin der ſofortigen Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung. Als auf Grund dieſer Urkunde — ſie iſt ſpäter von 
den kompetenten Behörden für ungültig erklärt worden — der 
Lehrer N. den Offenbarungseid leiſten follte, erklärte derſelbe am 
1. Dezember vor Gericht, daß ihm die Urkunde durch den Notar 
Wyczynski erpreßt worden ſei. Letzterer ſtellte darauf bei der 
hieſigen Staatsanwaliſchaft den Antrag auf Beſtrafung wegen 
Beleidigung und die Strafkammer unſeres Amtsgerichts hat heute 
auch auf 100 Mk. Gelobuße erkannt. (G.) 

Marienwerder, 6. März. (Real⸗Progymnaſtum.) Geſtern 
fand am hieſigen Real⸗Progymnaſium unter Vorſitz des Herrn 
Direktors von der Oelsnitz die letzte Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. 
Die beiden Ober⸗Sekundaner Koske und Schulz von hier beſtanden 
das Examen. 

Danzig, 6. März. 
der Mitte des betreffenden Komitee's mittheilt, iſt ſowohl die 
kirchliche, als auch die allgemeine und private Feier des 
50jährigen Prieſter Jubiläums des Herrn Prälaten Lands 
meſſer auf den 15. April anberaumt. Für den 15. März, den 
eigentlichen Jublläumstag, iſt, den Jutentionen des Jubilars fol⸗ 
gend, mit Rückſicht auf d.e Paſſionszeit, von jeder Ovation 
Abſtand genommen worden. 

Danzig, 6. März. 
die „Danz. Ztg.“ meldet, geſtern den Konkurs angemeldet. 
| perföntich haftende Geſellſchafter derſelben, Landtags⸗Abgeordnete 
Wiedwald, hat der Konkursmaſſe ſein ganzes Vermögen zur Ver⸗ 
1 
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(Jubiläumsfeier) Wie man aus 


(Die Elbinger Kreditbank) hat, wie 
Der 


fügung geſtellt. (Herr Wiedwald gehört der demokratiſchen 
Partei an und hat bereits ſein Mandat als Landtags⸗Abgeordneter 
niedergelegt. Die Red.) 

Königsberg, 4. März. (Die Zufuhr an Getreide aus 
dem Inlande) iſt im Monat Februar bei Weitem geringer ge⸗ 
weſen, als im Februar vorigen Jahres, dagegen war die Zufuhr 
aus dem Auslande, wohl wegen der damaligen Ausſicht auf Ein⸗ 
führung der Getreidezölle, doppelt fo groß, als im Februar des 
Vorjahres. Es wurden 30 712 Tonnen eingeführt gegen 15 967 
Tonnen im Vorjahre. 


Lolales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 7. März 1885. 

— (Feſt⸗ Diner.) Zur Feier des Geburtstags Sr. 
Majeſtät des Kaiſers findet am 22. März im Artushofe ein 
Diner ſtatt, an welchem ſich die Spitzen unſerer Kreis-, Stadt⸗ 

und Gerichtsbehörden ꝛc. betheiligen werden. 
— (Konſervativer Berein Thorn.) Vortrag 
des Herrn Staatsanwalts Gliemann über „Steuern 
und die Steuerreform.“ — Der Steuerreform ſei 
ein beſtimmter politiſcher Standpunkt gegeben; die einzelnen 
politiſchen Parteien, die Konſervativen, das Centrum und die 
Liberalen vertreten ſpeziell wirthſchaftliche Intereſſen. Daher 
rühre es, daß die Reform auf dem Gebiete der Steuern ſo hitzige 
Debatten hervorrufe. Ein eminentes Intereſſe müſſe man der 
Steuerreformfrage zuerkennen und es ſei ein Glück, daß die Periode 
juriſtiſcher Deduktionen über dieſes Thema vorbei ſei und es ſich 
jetzt nur noch um die faktiſche Herbeiführung einer 
wirthſchaftlichen Gleichheit handle. Unſer geſammtes 
ſoziales und öffentliches Leben werde vom Intereſſenkampfe be⸗ 
herrſcht; daher habe auch diejenige Partei die größte Macht, 
welche die meiſten wirthſchaftlichen Intereſſen vertrete. Der Wider⸗ 
ſtreit der wirthſchaftlichen Intereſſen werde dadurch hervorgerufen, 
daß jede Partei beſtrebt ſei, bei der Beſteuerung am beſten weg⸗ 
zukommen, natürlich auf Koſten der anderen. Das Ideal der 


daß die Expedition am anderen Morgen auf das Feſtland 
überſetzen werde, und daß ich nach Verlauf von 6 bis 8 
Wochen die telegraphiſche Nachricht über den Erfolg erwarten 
könne. Ich glaubte nicht an eine ſo raſche Erledigung der 
Sache und war um ſo freudiger überraſcht, als knapp nach 
Ablauf von 6 Wochen, am 21. Dezember 1884, die Depeſche 
eintraf, deren zwei (vorher vereinbarte) Worte uns die Gewiß⸗ 
heit 125 daß die Aufgabe der Expedition im Weſentlichen 
gelöſt ſei. 

Am 7. Februar traf Dr. Peters wieder in Berlin ein 
und hat die ganz außergewöhnlichen Strapazen des Parforce⸗ 
marſches bis Muininſagara und zurück ſchon ſeit längerer 
Zeit ebenſo vollſtändig überwunden, wie ſein in Zanzibar zu⸗ 
rückgelaſſener Begleiter Dr. Karl Jühlke und der in Muinin⸗ 
Einige Blätter haben 
einen Bericht der „Frankfurter Zeitung“ benutzt, um die 
Leiden der drei Expeditions mitglieder und den Tod des Herrn 
Auguſt Otto zu Anklagen gegen das Klima unſerer Kolonie 
auszubeuten. Völlig im Unrecht! Herr Otto iſt allerdings 
am 24. Dezember in Muininſagara geſtorben, aber nicht am 
Klima, gegen welches er durch früheren Aufenthalt in Süd⸗ 
afrika und Auſtralien und vermöge ſeiner zähen Konſtitution 
am meiſten gefeſtigt war, ſondern nur in Folge einer Krank⸗ 
heit, über deren Vorhandenſein er ſeine Begleiter erſt nach 
der Ankunft in Zanzibar aufklärte. Er war überdies durch 
eigenes Verſchulden ſchon in Zanzibar von der Expedition 
entfernt worden. Das Befinden der übrigen Herren ließ 


während der letzten Reiſewochen allerdings ſehr zu wünſchen; 
doch hätten ſechs Wochen unausgeſetztes Reiſen ſtets zu Fuß, 
oft in Tagemärſchen von 1 Uhr Nachts bis 1 Uhr Mittags 
auf ſchlechten Wegen und zuweilen mit Durchwatung von 
vier Flüſſen an einem Tage auch wohl im geſundeſten Theile 
von Deutſchland ähnliche Krankheitserſcheinungen hervorgerufen. 


| 
| 
5 die Geſellſchaft, ſondern der patriotiſche Theil unſeres 


Dazu geſellte ſich bei Dr. Peters die Plage eines durch 
falſche Behandlung mit Karbolſäure wund gewordenen Fußes, 
und endlich wurde die Rückreiſe während der letzten drei Tage 
noch durch den völligen Mangel an Nahrung unſeéglich er» 
ſchwert. Es herrſchte zur Zeit der Expeditionsreiſe in ganz 
Oſtafrika eine Hungersnoth, welche andere Expeditionen, z. B. 
die unter dem Lieutenant Becker in Zanzibar verweilende 
Kongogeſellſchaft noch bis zu dieſem Tage hindert, die Reiſe 
in's Innere anzutreten. Man ſieht, die Vorwürfe gegen das 
Klima ſind hinfällig. 

War aber ſolche Eile und eine Reiſe während der 
Hungersnoth nothwendig? Man darf behaupten, daß nur 
dieſe Eile den Erfolg ermöglicht hat. Wir hoffen, daß nicht 


ganzen Volkes der Expedition für die Mühen einer unter 
ſolchen Umſtänden gewagten Reiſe dankbar ſein wird. 

Was nun das Klima und die Fruchtbarkeit des erwor⸗ 
benen Gebietes betrifft, ſo rufe ich dafür das Zeugniß 
Stanley's an, der nach mannigfachen Angriffen ſeit ſeiner 
Anweſenheit in Berlin Kredit auch bei Denen erhalten hat, 
die früher ſeine heftigſten Gegner waren. Ich führe hier 
vorläufig und vorbehältlich weiterer Auszüge nur folgende 
Stelle an, die ſich in feinem Werk „How I found Living- 
stone“ Seite 225 der deutſchen Ausgabe findet: 

„Erſtens iſt, wie mir ſcheint, der Fluß Wami für den 
Handel benutzbar. Ich weiß, daß man ihn durch leichte 
Dampfſchiffe von einem niedrigen Tiefgang von 2—3 Fuß 
eine Strecke von 2 Grad in gerader Linie oder faſt 200 
Meilen zu Waſſer vom Hafenort Whinde nach Mbumi in 
Uſagara befahren kann. Alle Hinderniffe, die ſich der Schiff⸗ 
fahrt entgegenſtellen, z. B. die Mangelbäume, die an einigen 
Stellen, namentlich in der Nähe des Dorfes in Kigongo's 
Diſtrikts, an beiden Ufern ihre weitausgebreiteten Zweige 


In den beiden Monaten Januar und Februar zu 
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rer 


er Regierung ſei es nun, durch die Steuerreform die nationale 


Einheit zu ſtärken und die Steuerlaſten mög⸗ 
lichſtggleich zu vertheilen. Wie erklärlich, unterziehe 
man von den verſchiedenen wirthſchaftlichen Standpunkten die Reform 
auch einer verſchiedenen Beurtheilung. Während man die Reform 
von der einen Seite mit offener Sympathie begrüße, kritiſire 
man ſie von der andern Seite ſehr abfällig und man habe ſogar 
nicht geſcheut, die Steuerreform des Fürſten Bismarck als ein 
Wahlmanöver zu bezeichnen. Ohne natürlich jede einzelne Tarif⸗ 
poſition der Steuerreformgeſetze zu vertheidigen, müſſe man der 
Reform, als ſehr planmäßig angelegt und anſchließend an die 
alten Traditionen, durchaus zuſtimmen. Redner geht ſodann bis 
auf das Jahr 1870 zurück. Von 1870— 75 ſtagnirte unſere 
Finanzpolitik. Der Mangel an Geld war hieran nicht Schuld, 
Geld war „heidenmäßig viel da“, aber die ſchlechte Geldwirth⸗ 
ſchaft verſchulde den Stillſtand in der Finanzpolitik. Man 
bedachte auch nicht, daß nach den fetten Jahren die mageren 
folgen könnten. Schon im Jahre 1875 erhob Profeſſor Wagner 
(jet einer der Führer der Berliner Konſervativen) feine Stimme 
gegen die preußiſche Finanzpolitik und mahnte zu einer Umkehr 
auf der Grundlage der heutigen Steuerreform. Am 22. Novb. 
1875 trat ein Wendepunkt in der Finanzpolitik ein, indem 
Fürſt Bismarck im Reichstage das Tabakſteuergeſetz ankündigte. 
1878 verſuchte der Fürſt eine Verſtändigung mit den National⸗ 
liberalen herbeizuführen, um mit Hülfe dieſer Partei die finan⸗ 
zielle Selbſtſtändigkeit des Reiches zu erzielen. Er hatte die 
Abſicht, die indirekten Steuern weiter auszubauen und auf 
dieſer Baſis ruhten die Geſetze, welche die Regierung in den 
Jahren 1879—83 erließ: Zolltarif, Stempelabgaben⸗Geſetz u. A. 
Redner entwickelt ſodann das Reform- Programm. 
Daſſelbe enthalte vier Punkte: Entlaſtung der Kommunen 
und namentlich der ärmeren Leute, Ausbau der indirekten 
Steuern, Herbeiführung der finanziellen Selbſtſtändigkeit des 
Reichs und die Erhöhung der Einnahmen des Reichs unter 
Wegfall der Matrikularbeiträge der Einzelſtaaten. Was die in⸗ 
direkten Steuern anlange, ſo behaupten die Gegner derſelben, die 
indirekten Steuern treffen namentlich die ärmeren Leute. Das 
ſei aber abſolut falſch, da die indirekten Steuern im Allgemeinen 
eine gleichmäßigere Vertheilung der Steuerlaſt herbeiführten und 
die Zahlung derſelben dem armen Mann nicht ſo ſchwer falle, 
wie die Erhebung der direkten Steuern. Die Erhöhung der 
Reichseinnahmen ſei nur ein Fortſchritt auf der Bahn, welche 
die Regierung mit der 1878 angefangenen Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen begonnen habe und die finanzielle Selbſtſtändigkeit 
des Reichs diene auch zur Förderung der nationalen Gedanken, 
der politiſchen Einheit Deutſchlands. (Schluß folgt.) 
— (Kreistag) (Schluß.) 6. Bewilligung eines Zu⸗ 
ſchuſſes von 500 Mk. zur Gewerbeausſtellung in Graudenz. — 
Nach Befürwortung des Abg. Oberbürgermeiſter Wiſſelinck 
wird die Genehmigung zur Bewilligung dieſes Zuſchuſſes ertheilt 
und beſchloſſen, die Summe von 500 Mk. aus dem Titel IV. 
des Etats zu decken. 7. Genehmigung zum Verkauf einer Parzelle 
Land von 2,22 Ar an der Chauſſee Gremboczyn — Schönſee an 
den Eigenthümer Mathias Dembinski zu Schönſee für den Preis 
von 20 Mk. und einer Parzelle von 8,28 Ar an den Eigen⸗ 
thümer Franz Detkowski zu Schönſee für den Preis von 75 Mk. 
— Der Verkauf dieſer Parzellen wird auf Grund eines ſchrift⸗ 
lichen Vertrages genehmigt. 8. wurden 4 Darlehnsforderungen 
niedergeſchlagen und im Anſchluß hieran beſchloſſen, auf die übrigen 
noch ausſtehenden Darlehnsforderungen zu verzichten, da man wohl 
annehmen könne, da dieſelben nicht zurückgezahlt würden. 9. Wahl 
eines Schiedsmannes für den Bezirk Zelgno und eines Stellver- 
treters für den Bezirk Paulshof, eines Schiedsmannes für den 
Bezirk Rynsk und eines Stellvertreters für den Bezirk Richnau. 
Es wurden gewählt die Herren Hauptmann Henkel auf Seehof 
bezw. Brennereiverwalter Kern in Rynsk. 10. Wahl von Kom⸗ 
miſſtonen und zwar: a. Einſchätzungskommiſſion für klaſſifizirte 
Einkommenſteuer pro 1885/86. Die bisherigen Mitglieder wurden 
per Akklamation wiedergewählt mit Ausnahme des Herrn Wein⸗ 
ſchenck⸗Lulkau, welcher in Anbetracht feines ſchlechten Geſundheits⸗ 
zuſtandes eine Wiederwahl ablehnte. An ſeiner Stelle wurde als 
militäriſches Mitglied der Kommiſſion Herr Oberſtlieutenant 
von Hagen gewählt. b. Klaſſenſteuer⸗Reklamationskommiſſion pro 
1885/86. Es erfolgte Wiederwahl der bisherigen Mitglieder. 
c. Chauſſeebaukommiſſion pro 1885/86. An Stelle des verftor- 
benen Rittergutsbeſitzers Pohl⸗Ollek wurde Herr Strübing⸗ 
Lubianken gewählt. d. Kommiſſien zur Vertheilung der Land- 
lieferungen im Falle einer Mobilmachung pro 1885/86. Wieder⸗ 
wahl. L. Vervollſtändigung der Gebäudeſteuer⸗ Veranlagungs⸗ 
und Reklamations⸗Kommiſſion. Als Erſatzmitglied wurde Herr 
v. Kries⸗Friedenau gewählt. k. Vervollſtändigung der Kommiſſion 
zur Auswahl der Mobilmachungspferde. Die Kommiſſion wurde 
durch die Wahl der Herren v. Kries⸗Friedenau, Block⸗Schönwalde 


miteinander verbinden, laſſen ſich leicht mit dem Beil ent- 
ernen. 

f Mbumi liegt nur ein paar Meilen vom Fuße der Uſa⸗ 
garasBerge, dem geſundeſten Theile Oſtafrikas. Die Ent⸗ 
fernung von Whinde nach Mbumi ließe ſich mit einem Dampfer 
leicht in vier Tagen zurücklegen. 

Wer Afrika zu ziviliſiren wünſcht, wer direkt mit Uſa⸗ 
gara, Uſeguha, Ukutu, Uhehe Handel zu treiben wünſcht, 
Elfenbein, Zucker, Baumwolle, Orſeillewurzel, Indigo und 
Korn aus dieſen Ländern beziehen will, dem eröffnet ſich hier 
eine ſchöne Gelegenheit. 

Vier Tage bringen den Miſſionär auf einem Dampfer 
in die Hochlande von Afrika, wo er unter den fanften Waja- 
gara ohne Furcht und Unruhe leben und ſich alle Genüſſe 
des ziviliſirten Lebens gönnen kann, ohue Angſt ihrer beraubt 
zu werden, inmitten der ſchönſten, maleriſchſten Szenen, die 
eine poetiſche Phantaſie auszumalen vermag. Hier giebt es 
das herrlichſte Grün, das reinſte Waſſer; hier ſind Thäler, 
die von Kornhalmen, von Wäldern von Tamarinden, Mi» 
mofen und Kopalbäumen ſtrotzen. Hier findet ſich der gigan⸗ 
tiſche Maule, der ſtattliche Mparamuſi, die ſchöne Palme, 
kurz eine Landſchaft, wie ſie nur ein tropiſcher Himmel be⸗ 
decken kann. Geſundheit und reichliche Nahrungsmittel ſind 
dem Miſſionär hier ſicher; ein ſanftes Volk lebt zu ſeinen 
Füßen, das ihn gern willkommen heißt. Mit einziger Aus⸗ 
nahme von ziviliſirter Geſellſchaft fehlt hier nichts, was die 
Seele des Menſchen ſich wünſchen kann.“ 

Zum Schluß noch die Mittheilung, daß der erſte Beamte 
in unſerer Kolonie, Dr. Karl Jühlke, auf unſern Antrag 
von der Reichsregierung mit der Ausübung der Gerichtsbarkeit 
innerhalb des von uns erworbenen Gebietes betraut und dem 
General⸗Konſul in Zanzibar unterftellt iſt. 
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und Feldt⸗Kowroß vervollſtändigt. g. Kommiſſion zur Verthei⸗ 
lung der Unterſtützungen an eingezogene Wehrmänner und Reſer⸗ 
viften pro 1885/86. Wiederwahl. h. Kommiſſton zur Ab⸗ 
ſchätzung von Fuhrwerken im Falle einer Mobilmachung pro 
1885/86. An Stelle des Herrn Gude-Mocker wurde Herr Block— 
Schönwalde gewählt. 1. Vervollſtändigung der Kommiſſion zur 
Abſchätzung der Mobilmachungspferde. Als Erſatzmitglied wurde 
Herr v. Kries⸗Friedenau gewählt. k. Kommiſſion zur Reviſion 
der Kreis⸗Kommunalkaſſen⸗Rechnung pro 1885/86. An Stelle 
des Herrn Weinſchenck⸗Lulkau wurde Herr Wendiſch⸗Thorn ge⸗ 
wählt. 11. Wahl eines Kreis⸗Verordneten an Stelle des ver- 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzers Pohl zu Ollek. Es wurde Herr 
Hellwig⸗Altau gewählt. — Damit war die Tagesordnung erledigt 
und erfolgte Schluß des Kreistages. 

— (Die Thorner Handelskammer und die 
Getreidezölle.) Vor Kurzem — bei Gelegenheit des Aus⸗ 
tritts einer ſüddeutſchen Handelskammer aus dem deutſchen Han⸗ 
delstage — legte es die „Danziger Ztg.“ der Thorner Handels⸗ 
kammer ans Herz, daß ſie viel mehr Urſache hätte, aus dem 
deutſchen Handelstage auszuſcheiden, weil dieſer, trotzdem die 
Handelskammer Thorn einen diesbezüglichen Antrag eingebracht 
hatte, einen Beſchluß über oder richtiger gegen die Er⸗ 
höhung der Getreidezölle nicht gefaßt habe. Der Handelskammer 
Thorn ſcheint dies nahe gegangen zu ſein, denn wie wir 
aus der „Thorner Oſtd. Ztg.“ erſehen, hat ſie wirklich den 
Austritt aus dem deutſchen Handelstage 
beſchloſſen. — Im Anſchluß hieran hat die Thorner 
Handelskammer beſchloſſen, das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
in Königsberg i. Pr. als Vorort des Vereins der Handelsplätze 
norddeutſcher Seegegenden unter Mittheilung des Beſchluſſes betr. 
den Austritt aus dem deutſchen Handelstage zu bitten, den Verein 
Norddeutſcher Handels⸗ und Seeplätze zu reorganiſiren und dabei 
darauf Bedacht zu nehmen, daß es auch den Binnenplätzen mög⸗ 
lich gemacht wird, dem Verein beizutreten. Endlich beſchloß die 
Handelskammer, beim Reichstag gegen die Erhöhung der Holzzölle 
vorſtellig zu werden. 

— (Ein Stück Mittelalter.) Am Freitag nächſter 
Woche gelangt eine für die Geſchichte des Thorner Handwerks 
merkwürdige Balkenwaage, welche in Thorn und zwar, wie aus 
der noch vollſtändig deutlichen Aufſchrift auf dem aus freier Hand 
geſchmiedeten, ſehr ſtarken eiſernen Waagebalken erſichtlich iſt, im 
Jahre 1628 von Lorenz Rechfus hergeſtellt worden iſt, auf dem 
hieſigen Packhofe zur öffentlichen Verſteigerung. Dieſer Veteran 
des 17. Jahrhunderts iſt keineswegs ſchon dienſtunfähig, nein! er 
thut noch heute ſeine Pflicht und Schuldigkeit wie ein Jüngling, 
ſtramm und feſt; er weicht weder rechts noch links böswillig vom 
Wege ab, ſein lautloſes Zünglein, ſein ſcharfes Auge ſind noch 
heute immer auf das richtige Ziel, die Mitte, gerichtet und ſeine 
eiſerne Natur wird noch manches Jahrhundert überdauern. Trotz 
alledem ſoll er ſeinen Abſchied erhalten, ſoll der modernen Zeit 
— der Brückenwaagen zum Opfer fallen, in die Rumpelkammer, 
vielleicht eines jüdiſchen Produktenhändlers, geworfen werden. 
Jammerſchade um ein wahres Prachtſtück jahrhundertalter vater- 
ländiſcher, gediegener Schmiedearbeit! Sollte das Handwerk, 
welches in der Alles nivellirenden, Alles zerſetzenden Jetzt eit 
ſeinen „goldenen Voden“ kräftig wieder zu erringen ſtrebt, ein 
herrliches Zeichen ſeiner alten Kraft und Tüchtigkeit nicht für ſich 
zu erhalten ſuchen? Wir ſind feſt davon überzeugt, daß es nicht 
ſchwer iſt, dies am rechten Ort und zu rechter Zeit zu erreichen. 

— (Aus dem Stipendienfonds), welcher im 
Jahre 1868 anläßlich des dreihundertjäh rigen Beſtehens des 
Gymnaſtums von ehemaligen Schülern gegründet worden iſt, erhielten 
heute, als an dem Stiftungstage der Anſtalt, 5 Schüler der 
oberen Klaſſen Prämien im Betrage von je 30 Mk. Es ſind 
dies die Gymnaſtalprimaner v. Valtier und Zimmermann, der 
Realprimaner Hoppner II, der Realſekundaner Lau und der Gym⸗ 
naſialſekundaner Felſch. 

— (Stadttheater. „Der Schriftſtellertag“, Luſtſpiel 
in 3 Akten von Heinrich Heinemann. — Ueber den Werth unſerer 
Novitäten auf dem Gebiete des Luſtſpiels und der Poſſe haben 
wir uns ſchon zur Genüge ausgeſprochen. Wir wollen daher den 
Leſer nicht mit einer Wiederholung unſerer Deduktionen über dieſes 
leidige Thema ermüden, ſondern konſtatiren einfach, daß „Der 
Schriftſtellertag“ dieſer Gattung von „Novitäten“ eingereiht werden 
muß. — In Bezug auf die Darſtellung können wir uns 
günftig ausſprechen. Frl. v. Pöllnitz, Babette, welche für Rollen, 
wie dieſe, Spezialität iſt, Frl. v. Stein, Nina, Herr Hädke, 
Commerzienrath Schlüter, Herr Neyß, Hellborn, und Herr Müller, 
Aſſeſſor Breitling, ſpielten gut. Frl. Richter gab geſtern als 
Hedwig eine ganz allerliebſte Figur. Der Badfifh konnte auch 
uns gut gefallen. Frl. Brede, welche die „geiſtreiche“ und 
„ſpröde“ Ella interpretirte, hätte, um beſſer verſtanden zu werden, 
etwas weniger ſchnell ſprechen ſollen; aus demſelben Grunde wäre 
es wünſchenswerth geweſen, wenn Frl. Heidinger, Thereſe Friedeck, 
im 2. Akte lauter geſprochen und nicht geflüſtert hätte. Herr 
Jung war ganz „Komiteemitglied“, für Herrn Schwerin war 
aber die Rolle des albernen Literaten Mumme nicht die dankbare 
komiſche Rolle, wie ſonſt. — Das Haus war ſpärlich beſetzt. — 
Sonntag: Lumpacivagabundus, Poſſe mit Geſang von Neſtroy. 

— (Waidmannsſpruch): 

„Oeuli, 

Da kommen fie. 

Reminiscere, 

Nach Schnepfen ſuchen geh'. 
Palmarum 

Tralarum. 

Quasimodogeniti, 

Halt, Jäger, halt, jetzt brüten ſie.“ 

— (Sammlung für die Abgebrannten auf 
der Jakobs⸗ und Kulmer Vorſtadt.) Es hat ſich 
hier ein Komitee, beſtehend aus den Herren Oberbürgermeiſter 
Wiſſelinck, Superintendent Schnibbe, Pfarrer Wierezinski und 
Stadtrath Delvendahl, gebildet, welches für die am 15. und 18. 
vor, Mts. auf der Jakobs- reſp. Kulmer Vorſtadt Abgebrannten 
Gaben an Geld entgegennimmt. Von dem Brandunglück ſind im 
Ganzen 8 Familien betroffen, die ſämmtlich nicht verſichert waren. 
Durch Korrende ſind bis jetzt 150 Mk. für die Kalamitoſen 
gezeichnet worden. Da der durch das Feuer angerichtete Schaden 
aber ca. 1500 Mk. beträgt, ſo iſt die Noth bei weitem noch 
nicht gelindert. Außer dem Komitee iſt der zur Sammlung von 
Geldbeträgen beauftragte Magiſtratsbote Becker zur Entgegen⸗ 
nahme von Gaben an Geld berechtigt. Für die Kalamitoſen 
beſtimmte Kleidungsſtücke und Naturalien wolle man im Polizei⸗ 
kommiſſariat niederlegen. Die Vertheilung der geſammelten 
Gelder geſchieht unter Zuziehung der Organe der Armenverwaltung. 

— GBerichtigung.) Von uns und auch von anderer 
Seite wurde die Mittheilung gebracht, daß das ehemalige Dr. 


kugler'ſche Haus in der Annenſtraße an das Artillerie⸗Depo 
verkauft iſt. Wie uns von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, 
iſt dieſe Nachricht falſch; es hat nie die Abſicht beftanden, dieſes 
Haus anzukaufen. 

— (Beſitzveränderung.) Das im Kreiſe Schlochau 
belegene Gut Neubraa, das am 2. d. Mts. zur Subhaſtation 
ſtand, iſt einige Tage vorher für den Preis von 600 000 Mark 
an den Kaufmann Georg Garmatter aus Berlin aus freier Hand 
verkauft worden. 

— (Von der Weichſel.) Aus dem hieſigen Winter⸗ 
hafen ſind am Donnerſtag 4 Schiffer mit ihren Fahrzeugen aus⸗ 
gelaufen, um leer nach Polen zu ſchimmen, in der Erwartung, 
daß ſie dort Ladung finden werden. Sie haben hier, was in 
früheren Jahren nie der Fall geweſen, trotzdem ſie die denkbar 
niedrigſte Fracht beanſpruchten, keine Aufträge bekommen können. 

— (Zwei Damen der Demimond e), Kellnerinnen, 
welche unſerer Stadt einen Beſuch abſtatteten, wurden von unſerer 
aufmerkſamen Polizei ſofort in Empfang genommen und ihnen, 
weil ſie ſich an ihrem früheren Aufenthaltsorte umhergetrieben, 
eine kurze Haftſtrafe zudiktirt. 

— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt, 
darunter eine Arbeiterfrau, welche, obwohl ſie mit ihren Kindern 
vom Magiſtrate unterſtützt wird, ſich auf das Betteln legte und 
dadurch das Mitleid des Publikums zu erregen ſuchte, daß ſie 
ſich mit ihren Kindern an der Straße hinſetzte und die Vorüber⸗ 
gehenden um Almoſen flehte. 


Mannigfaltiges. 

Nordhanfen, 2. März. (Ueber eine kurioſe Sache), wie 
ſie hier nächſtens zur Verhandlung gelangt, hat gewiß noch kein 
Richter geurtheilt. Einer der ſich jetzt hier aufhaltenden Auſtral⸗ 
neger war erkrankt und dem Krankenhauſe zugeführt worden, wo 
man ihm das wollige Haupthaar abgeſchnitten hatte. Diefen 
„Lockenraub“ ſieht indeſſen der „Impreſſario“ des Negers als 
eine Geſchäftsſchädigung an, da dadurch der Neger verunſtaltet 
worden ſei und will hierauf eine Klage gegen die Krankenhaus⸗ 
Verwaltung erheben. 


(Bürgermeiſter⸗ Gehälter.) In Folgendem 
theilen wir nach dem „Frankf. Beob.“ die Gehälter der Bürger⸗ 
meiſter in einer Reihe deutſcher Städte mit. Die erſte Summe 
giebt den Gehalt der Oberbürgermeiſter, die zweite (in Parentheſe) 
den der Stellvertreter an. Berlin Mk. 30 000 (15 000); 
Breslau Mk. 19 000 (12 000); Köln Mt. 18 000 (9000); 
Königsberg Mk. 15 900 (7500); Leipzig Mk 15 000 (12 000); 
Frankfurt a. M. Mk. 15 000 (9400); Magdeburg Mk. 15 000 
(9000); Danzig Mk. 15 000 (7500); Düſſeldorf Mk. 15 000 
(6000); Stettin Mt. 13 500 (9000); München Mk. 13 200 
(10 500); Elberfeld Mk. 13 000 (7500); Bremen Mk. 12 000 
(7500); Halle Mk. 12 000 (7500; Erfurt Mk. 12 000 
(6600); Altona Mk. 12 000; Kaſſel Mk. 12 000 (6000); 
Aachen Mk. 12 006 (6000); Poſen Mk. 10 500 (7000); Dort- 
mund Mk. 10 500 (7000); Crefeld Mk. 10 500 (7500); Kiel 
Mt. 10 000 (6000); Wiesbaden Mk. 10 000 (7000); Augs⸗ 
burg Mk. 10 100 (8100); Dresden Mk. 10 500 (8400); 
Chemnitz Mk. 10 500 (7500); Hannover Mk. 9000 (6000); 
Nürnberg Mk. 9600 (6500); Würzburg Mk. 8000; Regens ⸗ 
burg Mk. 8000 (5000); Stuttgart Mk. 10 000; Mannheim 
Mk. 10 000 (5000); (Thorn Mk. 8100 [5175] Anm. d. 
Red.); Karlsruhe Mk. 8000 (4800); Mainz Mk. 12 000 
(6000); Darmſtadt Mk. 8000; Bielefeld Mk. 8000; Offenbach 
Mk. 6000; Oldenburg Mk. 7200 (5000); Schwerin Mk. 6600 
(6000); Weimar Mk. 6000 (3500); Altenburg Mk. 6000 
(4000); Gotha Mk. 5100 (3000). Man fieht: Die Herren 
haben zu leben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 7. März. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten — 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 


— 


Poln. Pfandbriefe 5M . . 2 66—50 66-70 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 58—70 58—80 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 . „ 102-70 102—80 
Poſener Pfandbriefe 4% I... 102 101—90 
Oeſterreichiſche Banknoten . 165 —25165—35 
Weizen gelber: April⸗ʒ Rai . 166— 25166 i 
Juli⸗Auguſt * 1174—25 17 
von Newyork lo o 83 ¼ 89 ½ 
Rogen: loko TFT 144 
April-Mai . 1147—20147—50 
Juni⸗Juli Re „149 149 
Juli⸗Auguſt . 150 150—50 
Rüböl: April⸗ Mai 50 50—20 
Septb.⸗ Oktober. J 52—70] 52—70 
Spiritus: loko . . . 42—90| 42— 90 
April⸗ Mae I 43—60| 43-60 
Juni⸗ Juli 1 44—80 44-80 
Juli⸗Auguſt. J 45—70]| 45—20 


Königsberg, 6. März. Spiritusbericht. P 
ohne Faß Loko 42,75 M. Br., 42 50 M. G 


März 43,00 M. Br, 42,50 M. Gd., „— M. bez, pr. Frühſahr 


44,00 M Br., 43,50 M. Gd, —,— bez, pr. Mai⸗Juni 44,75 M. Br. 
—.— M. Gd., „— M. bez., pr Juni 45,50 M. Br., —, M. 
Gd., —,.— M bez, pr. Juli 46,25 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. 
bez, pr. Auguſt 47,00 M. Br., —.— M. Gd., —,.— M bez., pr. Septem- 
ber 47.50 M. Br., —— M. Gd. —.—. M. bez. 5 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 7. März. 


Bemerkung 


2h p| 742.6 
10h p| 737.9 
7. ch à 740.1 


+ 5.5 SE? 
+ 33 NE® 
+ O NW⸗ 


10 
10 
10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. März 1,36 m. 


(Braunſchweig. 4 pCt. Landes⸗Schuldver⸗ 
ſchreibungen.) Die nächſte Ziehung dieſer Schuldver⸗ 
ſchreibungen findet Mitte März ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 2 / pCt. bei der Auslooſung übernimmt 


das Bankhaus Carl Neuburger, Verlin, Franzöſiſche Straße 13, . 
die Verſicherung für eine Prämie von 9 Pf. pro 100 Mark. 


255 Nach langen ſchweren 
Leiden entſchlief heute 
ſanft in der Klinik zu 
Berlin unſer lieber Vater, 
Schwieger⸗, Großvater u. 
Bruder, der Rentier 


Wilhelm Pietsch 


in nicht vollendetem 70. Lebensjahre. 
Dies zeigt um ſtilles Beileid bittend 
im Auftrage der trauernden Familie an. 
Thorn, den 6. März 1885. 


H. Pietsch. 

Bekanntmachung. 

Am Dienſtag den 17. März cr., 

Vormittags 11 Uhr 

findet im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung die Verdingung 

a. der Schornſteinreinigung, 

b. „ Entleerung der Latrinen-, Aſch⸗ und 

Müllgruben, 

0. „K Fuhrenleiſtungen, 
für das Etatsjahr 1885/86 im Wege der 
öffentlichen Submiſſion ſtatt. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Bureau 
zur Einſicht aus. 

Thorn, den 7. März 1885. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Verkauf. 

Am 20. März 1885, Vormittags 11 
Uhr ſollen auf der Culmer Esplanade ver⸗ 
ſchiedene zum Königlichen Dienſt nicht mehr 
geeignete Gegenſtände gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung meiſtbietend verkauft werden. 

Königliches Artillerie⸗Depot. 
Am Dienſtag den 10. März cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Kgl. Landgerichts: 

1 Waſchtoilette, 1 Regulator, 1 

Cylinderbureau 
ſowie vor der Pfandkammer: 

1 Wagen nebſt Wagenbretter 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Nitz, Gerichtsvollzieher. 


e . 


Ausgeſchieden 
worden!!! — 


8 Alle Gläubiger an Herrn 
Ferdinand Gude in Mocker 
werden aufgefordert, ſich innerhalb acht 
Tagen zu melden und ihre Forderungen bei 
mir einzureichen. Nach dieſer Zeit werden 
Forderungen nicht mehr berückſichtigt. 
Thorn, den 6. März 1885. 
H. Granke, Poſthalter. 


Abonnements auf 


Brokhaus' kleines 


Konversations-Lexikon, 
4. Auflage in 60 Heften à 25 Pf. 
nimmt entgegen 
Justus Wallis, Buchhandlung Thorn. 
Heft 1 iſt ſoeben erſchienen und wird auch 
nach auswärts bereitwilligſt zur Anſicht geſandt. 


Metall- und Holzsärge, 

ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 

zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, 

Schülerſtr. 413. 

I eine Zeihbibliofhek it unter annehm: 
baren Bedingungen zu verkaufen. 

v. Pelohrzim- Thorn. 


2 Schaufenſter 
nebſt Ladenthür ſind zu haben bei 
N Heinrich Netz. 
2 verſd. Anweil. 
Unentge ich z. Rettung von 
Trunkſucht 
mit u. ohne Wiſſen vollſtändig zu beſeitigen. 
M. O. Falkenberg, Berlin C. Roſenthalerſtr. 62. 
in Laden nebſt Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


[Einziges und bewährtes 


auen Haare mehr!! 


Keine 15 1 
A. Kwiatkowski’s 


Nussmilch. 


(Erfolg garantirt.) 
Dieſes Präparat giebt grauen Haaren feine urſprüngliche 
farbe und den Glanz der Jugendfriſche wieder. 
Preis per Fl. 2,00 Mk. 


0 

„ Pompadour“ 
A.Kwlatkowski’s Kopfſchuppen-Eſſenz. 
Dieſes Präparat entfernt Schuppen, Flechten und jede 
Unxeinlichkeit der Kopfhaut. Auch verleiht es dem 

Haar einen wundervollen Glanz. 
Preis per Fl. 2,50 Mk. ug 
Mittel 
gegen das Ausſallen der Haare, if die berühmte 
A. Kwiatkowski's 


Haar⸗ Erzengun s-Tinktur. 
Diele Tinktur fördert den Haarwuchs ungemein, 
ſofern noch die Haarwurzeln vorhanden find. 

Preis per Fl. 1,50 Mk. 

Haupt depot beim Erfinder und 

alleinigen Fabrikanten 


in den nächsten Tagen hier noch ein 


Concert 


E. F. Schwartz. 
ln 
Herren-, Damen- u. Kinderstiefel 
jeder Art empfiehlt 

—— 


geben. 


3 Mark Belohnung erhält in der Reſtau⸗ 
€ rer Nader 3 i 
, ‚ traße, der Finder eines Manuſkripts zum 
— Kwiatkowski, polnischen Wörterbuch (zwei Hefte im Schwarzen 
Coiffeur aus Polen Deckelpapier), das hier Jemand zwiſchen dem 

jetzt in Thorn, Culmerſtr. 320. 3. und 4. dieſes Monats verloren hat. 


3 STPIDIDIDEISDEIS 
6 !Gei chäfts⸗Eröſfnung!! 
® 


iliale). 
Dem geehrten Publikum Thorns und Umgegend die ganz ergebene Anzeige, 
daß ich von heute ab im Hauſe des Herrn Hempler, 


Culmerstr. Nr. 310... 

eine Filiale von meinen anerkannt guten Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrikaten errichtet 
habe. Ich bitte das hochgeehrte Publikum, mein Unternehmen hochgeneigteſt 
unterſtützen zu wollen. Hochachtungsvoll 


EN 
2 


2 2 


® 


. Husing, 8 

Schuh- und Stiefel-Fabrikant aus Cilftt. 
8 3 
die Bel⸗ Etage 


Altſtädter Markt Nr. 300 iſt ſofort zu vermiethen. RT 
. Larrey. 
FFA 
ei Empfang meiner 
Neuheiten 


Frühjahrs⸗ und Sommer ⸗Stoffen 


geſtatte ich mir, auf mein reich aſſortirtes Lager ſämmtlicher Herren⸗Stoffe ganz 
ergebenſt aufmerkſam zu machen. 

Durch große Einkäufe in nur neuen doch auch ſoliden Stoffen für die in Ausſicht 
ſtehende Saiſon, bin ich in den Stand geſetzt, für jeden Geſchmack die größte und 
ſchönſte Auswahl bieten zu können. 

Was Preiswürdigkeit, guten Sitz und Arbeit angelangt, beziehe ich mich auf 
das mir während meiner hieſigen Praxis in ſo reichem Maße entgegengebrachte Ver⸗ 
trauen und kann wohl mit Recht meine Leiſtungen in dieſer Beziehung denen jedes 


Berliner Hauſes gleichſtellen. 
Mich dem geneigten Zuſpruch einer geehrten Kundſchaft beſtens empfehlend, zeichne 
mit Hochachtung ergebenſt 


Hoenke, 
Altſt. Markt 156 neben dem Haupt⸗Zollamt 
2 


eee 
XI. Mastrich-Ausstellung, Berlin 


und 


Ausſtellung von Maſchinen und Geräthen 


für die Landwirthſchaft und das Schlächter gewerbe 
auf dem ſtädtiſchen Central-Biehhof 


am 6. und 7. Mai 1885. 


Programm und Anmeldungsformulare ſind durch das Ausſtellungsbureau im Klub der 


Landwirthe, Berlin NW., Dorotheenſtraße 95/96, zu beziehen. 
Wäſche, Garderoben⸗Reinigung, 1 
Them. dae Seinen Wiener Café (Mocker.) 


Emllie Kresse, Mauerſtr- 463, nahe der Paſſage. Sonntag den 8. März 1885. 


Großes Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Inft.⸗Regts. Nr. 61. 

Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pfennig. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Thorner 
Rathskeller. 


„ Bock-Bier. 
Wiener Café. 


Heute Sonntag 


Thätige Agenten ati 5d. 
Stadt u. Ortschaft sucht Emil Sohmidt & Oo., 


> 


BLIZTZIZTZTZIZTZ 
SZIZTZTIZTZTZTZETZ 


5 


Künstliche | 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, Zahn: 
ſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte Zähne 
plombirt u. ſ. w. bei 
K. Smieszehk, Dentiſt. 
Neuſtädtiſcher Markt 257 neben der Apotheke. 
rei junge Leute, auch ohne Fach⸗ 
kenntniſſe, mit 300 —400 Mark Kaution, 
4 Manufakturiſten, 2 zunge Wirth⸗ 
ſchafter, 2 verh. und unverh. 
Gärtner können ſich ſofort bei mir melden. 
J. Possivan 
Bromberg, Friedrichsplatz % 
Marke erforderlich. 


2000 M 


ark 


werden gegen hypothekariſche Sicherheit ver⸗ 
langt. Näheres in der Expedition d. Bl. 
Tivoli-friſchepfannkuchen 


Druck und Verlag non & Dombrowski in Thorn. 


Zur Feier des 88. Geburtstages 3 
erhabenen Wie und Königs 


am 22. März, Nachmittags 37, Uhr 
im Artushofe ein 


Hamburg. 300 M. Fixum u. 10% Provision. ' Mai 


Majeſtät unferes 


J. Witkowsk 


Shuhmanermeifter, 


Culmerſtraße 319. 


Elegante Hallſchuhe! 
111215111 f 


RX“ * OO OK] 
Beſtellungen werden geſchmackvoll und 
dauerhaft ausgeführt. 
® 


Mieths Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
6. Dombrowski. 


Directer Bezug 
Prima Oberſchleſiſcher 
Steinkohlen, ſowie Bau- und 


Kattowitz 0/8. 
Preis -Courante franco. 


Ein gut erhaltener 


Flügel 

zu verkaufen Catharinenſtraße Nr. 207 J. 

Die 1. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, be 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, ift vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 

ine Wohnung, beſtehend aus 7 Zimmern, 

iſt im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Stallung ür 2 Pferde nebſt Burſchen⸗ 


gelaß zu vermiethen. 
©. A. Guksoh. 
1 möbl. Zim-, m. a. ohne Bek., ift billig zu 
verm. Neuſt. Markt 258 im Laden. 
(Ei freund. Wohnung, 2 Stub., Küche 
und Zubehör, vom 1. April zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 98. Zu erfr. Eliſabethſtr.91 im Laden. 
72 ine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager⸗ 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 
Eine Wohnung, I. Etage, beſtehend aus 
- 5 Zimmern, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Stadt-Chenter in Thorn. 
Sonntag den 8. März 1885. 
16. Vorſtellung im 2. Abonnement. 


Lumpazivagabundus 
oder 
Das liederliche Kleeblatt. 
Poſſe von Neſtroy, Muſik von A. Müller. 
Leim, Tiſchler, Herr C. Müller. 
Zwirn, Schneider, Herr Jung. 
Knieriem, Schuſter, Herr Schwerin. 
R. Schöneck. 
Täglicher Kalender. 


1885. 


Freitag 
Sonnabend 
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